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Hintergrundbericht zur 
Medieninformation Nr. 59/2025 der IHK Bodensee-Oberschwaben  

IHK-Konjunkturbericht Frühjahr: 
Hintergrundbericht „Blick in die Branchen“  

Ein Blick auf die Branchen zeigt: Die wirtschaftliche Lage in der Region bleibt 
angespannt und von hoher Unsicherheit geprägt – nicht zuletzt durch die 
unberechenbare Handelspolitik der US-Regierung und die geopolitischen Spannungen, 
die nicht weniger werden. Die wirtschaftspolitischen Vorhaben der neuen 
Bundesregierung helfen, die Erwartungen aufzuhellen. 
 
Industrie: Anhaltende konjunkturelle Schwäche belastet die Geschäftslage 
Trotz der weltwirtschaftlich anhaltenden Unsicherheiten ist die Lage der Industrie 
insgesamt stabil geblieben. Die Zahl der Unternehmen, die ihre Lage als schlecht 
einschätzen, hat sich etwas erholt – von 31 Prozent im Januar auf aktuell 23 Prozent. 
Damit beurteilen wieder mehr Unternehmen ihre Geschäftslage als befriedigend: 57 
Prozent. Allerdings bewerten nur noch 20 Prozent ihre Geschäftslage als gut – das sind 
vier Prozentpunkte weniger als bei der Umfrage im Januar. Zuletzt war der Wert so 
niedrig während der Krise, die durch die Corona-Pandemie ausgelöst wurde. Sowohl der 
Inlands- als auch der Auslandsumsatz entwickeln sich weiterhin schwach. Noch immer 
berichten deutlich mehr Unternehmen von sinkenden als von steigenden Umsätzen. 
Immerhin melden inzwischen wieder etwas mehr Unternehmen steigende Umsätze. Zu 
den größten Risiken für die eigene Geschäftsentwicklung zählen die anhaltend geringe 
Nachfrage im Inland (72 Prozent der Nennungen) und im Ausland (47 Prozent), hohe 
Arbeitskosten (55 Prozent), geopolitische Spannungen (53 Prozent) sowie im 
internationalen Vergleich nach wie vor hohe Energiepreise (53 Prozent). 
Die hohen Kosten belasten weiterhin die Ertragslage vieler Unternehmen, die sich im 
Vergleich zum Vorjahr weiter verschlechtert hat. Die Auftragslage bleibt insgesamt 
zurückhaltend: Auch wenn sich die Inlandsaufträge zuletzt zumindest etwas erholt 
haben, ist der Unterschied zwischen steigenden und sinkenden Aufträgen weiterhin 
negativ. Die Auslandsaufträge verharren auf niedrigem Niveau. Die 
Kapazitätsauslastung liegt bei lediglich 77 Prozent. 
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Geschäfts- und Umsatzerwartungen: 
Für die kommenden zwölf Monate rechnet die Mehrheit der Industriebetriebe mit einer 
gleichbleibenden Geschäftslage (58 Prozent). Im Vergleich zum Jahresbeginn haben 
mehr Industrieunternehmen ihre Einschätzung von einer schlechten auf eine 
gleichbleibende Geschäftslage geändert. Unverändert 18 Prozent rechnen mit einem 
besseren Geschäftsverlauf. Damit bleibt die Stimmung der Unternehmen weiterhin 
pessimistisch. Bei den Umsatzerwartungen zeigt sich ein ähnliches Bild: Fast die Hälfte 
der Industrieunternehmen (49 Prozent) rechnet mit gleichbleibenden Umsätzen, wieder 
etwas mehr erwarten steigende Umsätze. Über die Nulllinie schaffen es die 
Umsatzerwartungen aber weiterhin nicht. 
 
Exporterwartungen: 
Die regionale Exportwirtschaft steht unter Druck durch die protektionistische 
Handelspolitik der USA und den schwachen Dollar, der die Exporte verteuert. Nach 
Einschätzung der Unternehmen sind die Exporte in die USA bei jedem fünften 
Industrieunternehmen rückläufig. Falls die hohen US-Zölle auf europäische Waren 
bestehen bleiben, erwartet sogar jedes zweite befragte Unternehmen mittelfristig 
geringere Exporte in die USA. Dem gegenüber schätzen die Unternehmen die 
Nachfrage aus der Eurozone etwas weniger negativ ein. Trotz anhaltender 
Zurückhaltung deutet sich eine leichte Entlastung an. Die Ausfuhren nach Süd- und 
Mittelamerika werden überwiegend als stabil eingeschätzt. Asien bleibt aus 
Unternehmenssicht ein wichtiger Absatzmarkt, doch insbesondere China hat sich vom 
Abnehmer zum Wettbewerber entwickelt – bei Produkten, in denen deutsche Anbieter 
früher führend waren. 
 
Investitionsverhalten und Beschäftigung: 
Die Investitionstätigkeit bleibt verhalten: Weniger als jedes fünfte Unternehmen meldet 
steigende Investitionen, während der überwiegende Teil gleichbleibende oder 
rückläufige Investitionsvolumina angibt – meist handelt es sich dabei um 
Ersatzinvestitionen. Diese Investitionszurückhaltung belastet mittel- bis langfristig die 
Standortqualität. Auch auf dem Arbeitsmarkt zeigen sich Folgen: Die Hälfte der 
Industrieunternehmen rechnet mit gleichbleibender Beschäftigung, rund ein Drittel 
rechnet mit Personalabbau. 
 
Bau: Leicht positive Impulse  
In der Baubranche hat sich die Geschäftslagebeurteilung verbessert. Die Bauproduktion 
konnte etwas zulegen, dennoch berichten weiterhin mehr Unternehmen von einem 
Rückgang bei der Bauproduktion als von einem Anstieg. Als zentrale Risikofaktoren 
nennen die Betriebe den anhaltenden Fachkräftemangel, die schwache 
Inlandsnachfrage sowie hohe Arbeitskosten. Hinzu kommen komplexe baurechtliche 
Vorgaben und langwierige Genehmigungsverfahren. Im Straßen- und Tiefbau profitiert 
ein kleiner Teil der Unternehmen von Auftragszuwächsen. Insgesamt bleibt der 
Auftragseingang aber insbesondere im gewerblichen Hochbau im Keller. Im 
Wohnungsbau könnte der von der Bundesregierung angekündigte „Wohnungsbau-
Turbo“ mittelfristig positive Impulse setzen – kurzfristige Effekte sind bislang jedoch nicht 
erkennbar. Angesichts des angekündigten Infrastrukturprogramms der Bundesregierung 
tendieren die Erwartungen der Baubranche etwas nach oben. Echter Optimismus wird 
sich aber vermutlich erst mit verlässlichen und konkreten Bauaufträgen wieder 



 
 

Industrie- und Handelskammer Bodensee-Oberschwaben, Lindenstraße 2, 88250 Weingarten  

www.ihk.de/bodensee-oberschwaben 
Seite 3 von 4 

 

einstellen. Die Branche stellt sich dennoch auf: Die Investitions- und 
Beschäftigungsplanungen tendieren etwas besser. 
 
Einzelhandel: Kauflaune hebt sich nicht 
Die konjunkturelle Gesamtlage bleibt ein stark belastender Faktor für den Einzelhandel. 
27 Prozent der Unternehmen beurteilen ihre Geschäftslage als gut – das sind drei 
Prozentpunkte mehr als vor einem Jahr. Allerdings beurteilen 18 Prozent ihre Lage als 
schlecht – eine Zunahme um 10 Prozentpunkte gegenüber dem Vorjahr. 55 Prozent der 
Händler bewerten ihre Geschäftslage als befriedigend. Das Kaufverhalten ist nach wie 
vor von Zurückhaltung geprägt: 63 Prozent der Unternehmen berichten von 
Kaufzurückhaltung ihrer Kunden, 30 Prozent bewerten das Kaufverhalten als 
saisonüblich, nur 7 Prozent sehen ihre Kunden in Kauffreude. Die Umsatzentwicklung 
spiegelt die schwache Konsumnachfrage wider – nur wenige Betriebe können noch 
Zuwächse verzeichnen, die Hälfte muss Umsatzeinbußen hinnehmen. Zu den größten 
Herausforderungen zählen die schwache Inlandsnachfrage, hohe Arbeitskosten sowie 
der Fachkräftemangel. 
 
Die Erwartungen bleiben verhalten: 59 Prozent der Betriebe rechnen mit einer 
gleichbleibenden Geschäftslage, 36 Prozent erwarten eine Verschlechterung, und nur 5 
Prozent gehen von einer positiven Entwicklung aus. Auch bei den Umsatzprognosen 
überwiegt die Zurückhaltung: 45 Prozent rechnen mit stabilen Umsätzen, 48 Prozent mit 
einem Rückgang – lediglich 7 Prozent erwarten steigende Umsätze. 
 
Das Investitionsverhalten zeigt sich ebenfalls zurückhaltend: 39 Prozent der 
Einzelhändler planen gleichbleibende Investitionen, 32 Prozent geringere Ausgaben und 
23 Prozent gar keine Investitionen. Nur 7 Prozent beabsichtigen, ihre 
Investitionstätigkeit auszuweiten. Etwa drei Viertel der Unternehmen erwarten stabile 
Personalzahlen, während rund jeder fünfte Einzelhändler mit einem Rückgang der 
Beschäftigten rechnet. 
 
Großhandel: Verbesserte Geschäfts- und Umsatzerwartungen 
Die aktuelle Geschäftslage im Großhandel wird insgesamt schlechter bewertet als im 
Frühjahr 2024. Nur 21 Prozent der Unternehmen beurteilen sie als gut – zehn 
Prozentpunkte weniger als vor vier Monaten –, 60 Prozent als zufriedenstellend und 19 
Prozent als schlecht. 19 Prozent der Unternehmen berichten von steigenden Umsätzen, 
42 Prozent von rückläufigen. Die Ertragslage wird mehrheitlich als gut bis befriedigend 
eingeschätzt, jedoch berichtet etwa jedes fünfte Unternehmen von einer schlechten 
Ertragslage. 
 
Bei den Bestellungen gibt es eine leichte Entspannung: 23 Prozent melden Zuwächse, 
45 Prozent gleichbleibende Orders. Die Zahl der Unternehmen, die Bestellrückgänge 
verzeichnen, ist auf 32 Prozent gesunken, führt aber weiterhin zu einem negativen 
Saldo. Dennoch haben sich die Erwartungen hinsichtlich Geschäftsentwicklung und 
Umsatz verbessert. Die größten Herausforderungen bleiben die schwache 
Inlandsnachfrage, hohe Arbeitskosten und wirtschaftspolitische Unsicherheiten. Die 
Investitionsbereitschaft zeigt sich verhalten – viele Großhändler halten am bisherigen 
Niveau fest oder reduzieren es. In der Beschäftigung bleibt die Lage überwiegend 
konstant, ein Viertel der Großhändler plant jedoch mit einem Personalabbau. 
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Dienstleistungen für Unternehmen: Stabile Geschäftslage 
Die unternehmensnahen Dienstleister bewerten ihre Geschäftslage insgesamt etwas 
besser. 43 Prozent der Betriebe stufen sie als gut ein, 21 Prozent als schlecht. Rund die 
Hälfte der Unternehmen meldet rückläufige Umsätze, lediglich 14 Prozent berichten von 
Zuwächsen. Die Ertragslage wird von 43 Prozent der Unternehmen als gut, von 41 
Prozent als befriedigend bewertet. 
Das Auftragsvolumen verbessert sich nur marginal: 36 Prozent der Dienstleister 
berichten von einer Abnahme, lediglich 7 Prozent von einem Anstieg. 
Als größtes Risiko bleibt die schwache Inlandsnachfrage bestimmend für die 
Entwicklung der Unternehmen. Die Erwartungen für die kommenden Monate sind 
gegenüber dem Jahresbeginn 2025 größtenteils unverändert. Die 
Investitionsbereitschaft zeigt sich rückläufig – wird investiert, dann meist in Ersatzbedarf. 
Gleichzeitig halten die meisten Betriebe an ihrem derzeitigen Personalbestand fest. 
 
Hotel- und Gaststättengewerbe: Konsumzurückhaltung sorgt für Umsatzrückgang 
Die Betriebe im Hotel- und Gaststättengewerbe beurteilen ihre Geschäftslage im 
Frühjahr 2025 positiver als im Vorjahr. 41 Prozent der Unternehmen bewerten ihre Lage 
als gut, 41 Prozent als befriedigend und 18 Prozent als schlecht. Trotz dieser insgesamt 
positiven Einschätzung verzeichnen viele Unternehmen rückläufige Umsätze bei Privat- 
und Geschäftskunden. Diese rückläufigen Umsätze stehen im Einklang mit der 
spürbaren Konsumzurückhaltung der Verbraucher, die auch die Gastwirte und 
Hotelbetreiber deutlich zu spüren bekommen. Als zentrale Risikofaktoren gelten hohe 
Arbeitskosten, steigende Energie- und Rohstoffpreise sowie der Fachkräftemangel.  
Für die kommenden zwölf Monate erwarten die meisten Betriebe eine stabile 
Geschäftsentwicklung und konstante Umsätze, während einige mit einer Verbesserung, 
andere hingegen mit einer Verschlechterung rechnen. Das Investitionsverhalten teilt sich 
gleichermaßen auf die vier Antwortoptionen auf: Ein Viertel der Unternehmen plant 
keine Investitionen, ein weiteres Viertel möchte mehr investieren, ein weiteres Viertel 
behält die Ausgabenhöhe bei und das verbleibende Viertel reduziert seine Investitionen. 
Nur noch wenige Unternehmen rechnen mit einer steigenden Beschäftigtenzahl, zwei 
Drittel gehen davon aus, den Personalbestand halten zu können, ein Viertel der 
Betriebe rechnet mit Personalrückgang. 
 
Kreditinstitute: geopolitische Spannungen Risiko Nr. 1 
Die regionalen Kreditinstitute bewerten ihre Geschäfts- und Ertragslage weiterhin 
überwiegend als gut bis zufriedenstellend; gegenüber dem Vorjahr hat sich die Lage 
jedoch etwas eingetrübt. Das Geschäftsvolumen bewegt sich auf Vorjahresniveau. Die 
Kreditnachfrage von Privatkunden erholt sich etwas. Als Hauptrisikofaktoren gelten die 
geopolitischen Spannungen, die wirtschaftspolitischen Rahmenbedingungen sowie der 
Fachkräftemangel. Die Risikovorsorge verbleibt auf hohem Niveau, wird aber nur noch 
bei wenigen Instituten weiter erhöht. Die große Mehrheit der Geldhäuser erwartet eine 
gleichbleibende Geschäftsentwicklung. 


